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4. Grammatik entdecken


4.1. Genus und Genusabhängigkeit


Betrachtet man die grammatikalische Richtigkeit von Texten, die von DaZ-Kindern in der vierten Klasse verfasst wurden, so verursacht das Genus der Nomen und das daran geknüpfte Deklinationssystem im Deutschen die größten Schwierigkeiten. Obwohl die Kommunikation nicht durch die Wahl eines falschen Nominativartikels oder durch fehlerhaft gebildete Satzergänzungen ernsthaft gefährdet wird, scheinen aber gerade diese Fehler Muttersprachler besonders zu stören. Ist das Geschlecht der Nomen einem Kind nicht vertraut, so hat es im Schriftlichen fast keine Chance, auch nur einen korrekten Satz zu produzieren. Zuviel baut auf dieser Kenntnis auf (die Wahl der Pronomina, der Adjektivgebrauch und die Deklination), als dass wir sie dem Zufall überlassen könnten.





Was macht das Erlernen des Genus so schwierig?


Zum einen bereiten die drei Genera deutscher Nomen Kindern Schwierigkeiten, deren Erstsprache gar keine oder nur ein bzw. zwei Genera unterscheidet. Zum anderen stimmen die Zuordnungen zu Maskulinum, Femininum und Neutrum natürlich in verschiedenen Sprachen nicht überein und entsprechen nur ganz selten dem natürlichen Geschlecht.


Schüler, die an eine synthetische Markierung des Geschlechts z.B. am Ende des Nomens gewöhnt sind, haben wegen des analytischen Aufbaus große Probleme das geschlechtsmarkierende Wort (Artikel oder Pronomen) herauszufinden. Dies gilt insbesondere bei längeren Wortgruppen, z.B. Ich sehe einen sich lang hinstreckenden tobenden und fast vor Wut überschäumenden Fluß vor mir. Durch dieses Beispiel wird klar, dass Schüler nicht damit geholfen ist, den richtigen Nominativartikel den Lernwörtern zuzuordnen, sondern dass ihnen bewusst werden muss, Fluß ist ein maskulines Wort, und diese Tatsache wirkt sich auf andere Wörter aus.


Der größte Teil der deutschen Nomen ist maskulin, dennoch fällt auf, dass DaZ-Kinder häufig Nomen als feminin einstufen. Dazu werden sie durch unsere eigene Grammatik verführt, denn unser Genussystem ist im Plural zum Glück einfacher, es sieht im Nominativ nur einen Artikel vor, nämlich die. Dadurch, dass wir die Kinder Nomen im Singular und Plural mit Artikel als Vokabeln lernen lassen, ist die Frequenz des vermeintlich weiblichen die stark erhöht.


Die Vermittlung des Genus muss im Vordergrund stehen, denn spätestens, wenn gesagt wird in der Schule und das Kind doch die Schule gelernt hat, ist die Verwirrung groß. Es empfiehlt sich daher, das Geschlecht der Nomen noch anderweitig zu markieren, z.B. durch eine Farbgebung oder Symbolik, die möglichst in der Schule abgesprochen ist und die durchgängig bei allen Formen wie die Mutter, der Mutter, meine Mutter, keine Mutter usw. angewandt wird. (Vgl. S. 108)


Die Genuskongruenz oder auch die Abhängigkeit anderer Wörter, wie die der Pronomina oder der Adjektive vom Genus ist den DaZ-Kindern sehr schwer zu vermitteln und kann nur durch ständiges Wiederholen und frühe Bewusstmachung erlernt werden. (Deine Federtasche liegt nicht richtig auf dem Tisch. Sie fällt gleich runter. Martas neuer Füller trocknet gleich ein. Such doch bitte seine Kappe und gib sie ihr zurück! Oh, was für ein Bild! So ein schönes habe ich noch nie bekommen.)


DaZ- Kinder haben oft den Bezug auf den zu erst gesagten Satz wieder vergessen, wenn sie den zweiten Satz formulieren. Auch wenn das Genus eines Wortes eigentlich bekannt ist, machen sie hier die meisten Fehler (Der Junge ist weggerannt. Sie hat mich geschubst.).





Kleine Grammatik des Genus


Es gibt für die Genusbestimmung nur wenige Hilfen. Für einige (eher sehr komplexe) Suffixe bzw. Endbuchstaben gibt es aber Regeln:


Maskulinum sind alle deutschen Wörter auf -ig und -ling und alle Fremdwörter auf -ant, -eur, -ist, -ismus und -loge.


Meist maskulin sind Wörter auf -el, -en, -er, -ent, -or.


Neutrum sind alle deutschen Wörter auf -chen, -lein, alle Fremdwörter auf -ett, -(i)um, -ment.


Meist neutral sind die Wörter auf -nis, -tum und -o.


Femininum sind deutsche Wörter auf -in, -ei, -heit, -keit, -schaft, -ung 


und Fremdwörter auf -age, -ät, -anz, -ie, -ik, -itis.


Meist feminin sind Wörter auf -e, -ion, -ur.


Namen, Bezeichnungen (Berufe, Nationalität, Religionszugehörigkeit), Zeitausdrücke (von Montag bis Sonntag) und nicht zählbare Mengen (Ich habe Hunger, Fieber, Angst ...) können ohne Artikelwort benutzt werden, müssen dennoch zum Teil mit einem Genus in Beziehung gesetzt werden.


Einige Wörter haben zwei Genera (Bonbon, Gelee, Gummi, Keks, Knäuel, Liter und weitere eher seltenere Wörter).


Homonyme (der Harz – das Harz; Der Kiefer – die Kiefer; Das Tau – der Tau; Die Taube –der Taube ...) haben oft unterschiedliche Genera, müssen also begrifflich besonders gut verankert werden.


Wichtig für das Üben


Wenn die Artikelwörter im Nominativ sicher angewandt werden, muss im Akkusativ hauptsächlich das Maskulinum betrachtet werden.


Im Dativ verhalten sich maskuline und neutrale Wörter gleich, das Femininum muss besondere Beachtung finden.








Tips für die Praxis:


Genus und Genusabhängigkeit


�


Laufen mit Genus(s) 


Aktivität zur Genusfindung, A


Lernziel


Die Kinder verknüpfen sinnlich Nomen mit dem dazugehörenden Genus.


Vorbereitung


Benötigt werden drei große Filzkreise in den Farben, die für die Genuszuordnung vorgesehen sind, oder drei große Filzfiguren (Kreis, Quadrat, Dreieck), die das Genus symbolisieren. Es können auch farbige Pappen an die Wand gehängt werden. (Vgl. S. 108)


Ablauf


Die Filzkreise werden in verschiedene Ecken des Klassenzimmers gelegt, die Tische und Stühle werden beiseite geräumt und die Schüler stehen in der Mitte des Raumes. Nun zeigt die Spielleiterin Bildkarten mit bekannten Gegenständen, und die Kinder laufen zu dem Kreis, der das Genus repräsentiert.


Abschließend stellen sich alle kurz auf den richtigen Kreis und bilden einen Satz mit dem Wort.


Natürlich kann anstelle der Bildkarte auch ein Nomen genannt werden, aber dann empfiehlt es sich, bei der Auflösung ein Bild zu zeigen, damit Wort und Wortbedeutung immer verknüpft werden.


Bemerkungen


Dieses Spiel bietet sich immer dann an, wenn wieder ein wenig Bewegung nötig ist. Die Kombination Bewegen und Lernen ist besonders vielversprechend, da beide Gehirnhälften aktiviert werden und die Kinder sich dadurch Erlerntes leichter merken.


Dadurch, dass in der Gruppe auf den Impuls der Spielleiterin reagiert wird, müssen schwächere Schüler keine Blamage befürchten, sie können einfach der Mehrheit folgen. Das muss nicht immer richtig sein, aber dann haben sich ja viele geirrt.


Wichtig ist, dass am Ende alle Kinder kurz auf der richtigen Farbe bzw. dem richtigen Symbol stehen, bevor der Begriff (noch einmal) gesagt und in einen Kontext eingebunden wird, damit keine fehlerhafte Verknüpfung stattfindet.


Für die kontextuelle Einbindung der Begriffe sollten Satzmuster verwendet werden, denn häufiges Hören ist die Voraussetzung für aktives Sprechen.





�
�


Sammellust


Übung zur Genusfindung, A


Lernziel


Die Kinder verknüpfen handelnd Begriffe und Genus.


Vorbereitung


Drei schöne, in den Farben der Genuszuordnung oder mit den Symbolen beklebte Schuhkartons oder etwas größere Kästen stehen zur Verfügung. (Vgl. S. 108)


Ausgeschnittene oder gekaufte Bilder bzw. reale Gegenstände liegen auf dem Tisch.


Ablauf


Die Kinder sortieren in Einzel- oder Partnerarbeit die Bilder/Gegenstände in die entsprechenden Genuskästen. Wenn alles weggeräumt ist, werden die einzelnen Bilder/Gegenstände aus dem jeweiligen Kasten geholt und mit Artikel benannt oder in einem Satzmuster angeboten (Richtig, du hast den Apfel in den blauen Kasten gelegt, du hast auch den Stift und den Anspitzer .


hier hineingelegt.).


Bemerkungen


Je nach Klima in der Klasse kann auch ein anderes Kind den Inhalt der Kästen kontrollieren, es könnte auch (bei knapper Zeit) zur Selbstkontrolle ein Lösungsbilderbogen erstellt werden, allerdings ist das Verbalisieren der Handlungen für den Sprachlernprozess sehr wichtig.


Als Variante kann auch jedes Kind drei farbige A7 Lernboxen besitzen, in die nach jeder Lerneinheit der Wortschatz nach Genus einsortiert werden kann und mit denen in regelmäßigen Abständen die Nomen wiederholt werden.





�


Schnapp das Bild! Hörübung zum Genus, B


Lernziel


Die Schüler üben, um schnell auf Genusmerkmale in der gehörten Sprache zu reagieren und diese mit einem Bild zu verbinden.


Vorbereitung


Ca. 30 Bildkarten werden auf einem Tisch verteilt, die Schüler (5-10 Kinder) stellen sich so um diesen Tisch, dass alle an die Karten heranreichen.


Ablauf


Alle Hände werden auf den Rücken genommen. Die Spielleiterin formuliert nun je nach Sprachvermögen der Kinder Aussagen wie Ich suche den..., Nehmt das blaue..., Holt euch ein... Wer seine Hand zuerst auf die richtige Karte legt, darf sie wegnehmen.


Zur Unterstützung kann auch das Genus als Farbe oder Symbol auf der Bildkarte markiert sein, dann kann die Spielleiterrolle immer derjenige übernehmen, der die letzte Karte geschnappt hat. Er oder sie hat so eine Hilfe bei der Formulierung der korrekten Aussage.


Die Spielleiterin sollte nach Ich suche den eine kurze Pause machen und den Artikel betonen und erst dann Apfel sagen, damit die Kinder schon gedanklich eine Vorauswahl der zu schnappenden Karten treffen können.


Wird eine Leseübung gewünscht, können auch Wortkarten ausgelegt werden, allerdings tritt der Genusbezug dann in den Hintergrund, weil die Kinder sich sehr stark auf die Laut-Schriftzuordnung konzentrieren.


Bemerkungen


Bitte schauen Sie bei der Formulierung ihrer Sätze nicht auf das entsprechende Bild. Clevere Kinder schnappen dann das Bild, bevor Sie das Nomen überhaupt genannt haben.





4.1.4


Kim-Spiel


Übung zum Genus, B


Lernziel


Die Kinder merken sich eine Anzahl von Gegenständen und benennen einen Gegenstand, der weggenommen oder hinzugefügt wurde.


Vorbereitung


Gut eignen sich auf Folie kopierte Schwarzweißbilder, die nach Genus farbig markiert und ausgeschnitten werden.


Ablauf


Zehn Bilder gleichen Genus werden auf den OH-Projektor gelegt, die Kinder dürfen sich die Projektion eine Minute lang anschauen, dann wird der Projektor kurz ausgeschaltet und ein Bild entfernt bzw. hinzugefügt. Die Spielleiterin fragt nach der Veränderung (Was fehlt? Was ist hinzugekommen? oder Was habe ich weggenommen/hinzugefügt?). Das Kind, das sich als Erstes meldet, beantwortet die Frage und verwendet den richtigen Artikel. War die Antwort korrekt, nimmt dieses Kind die nächste Veränderung vor und stellt die Frage.


Bemerkungen


Eine verkürzte Antwort wird die Regel sein, die Kinder sagen nur der Bleistift oder den Anspitzer. Es ist wichtig, die Bilder nach Genus getrennt anzubieten, damit sich das Artikelwort gut einprägt und nicht die Grammatik neben der geforderten Merkleistung eine weitere Schwierigkeit darstellt.





4.1.5


Genus im Türkischen, Persischen und Arabischen


Herkunftssprachen einbeziehen


Das Türkische und das Persische sind Sprachen, die kein Genussystem besitzen. Daher ist es besonders für ältere Kinder, die als Erstsprache diese Sprachen gelernt haben und als Seiteneinsteiger Deutsch lernen müssen, manchmal sehr schwer nachzuvollziehen, dass sich Substantive nach ihren Genera voneinander unterscheiden – hier ist also von Seiten der Lehrkräfte viel Geduld und Verständnis gefragt.


Die Kinder, die als Herkunftssprache das Arabische mitbringen, besitzen hingegen einen ganz anderen Zugang zum Genus, da die Unterscheidung in ,männlich' und ,weiblich' die arabische Sprache sogar viel stärker durchdringt als dies im Deutschen der Fall ist. Im Arabischen unterscheiden sich die Substantive im Hinblick auf ihre Genera voneinander. Das Genus bestimmt außerdem weitere strukturelle Phänomene, zum Beispiel der Verben. Ein anderer Unterschied zwischen dem Deutschen und dem Arabischen besteht darin, dass das Genus der Nomen im Arabischen nicht in dem Artikel sichtbar wird. Der Artikel taucht immer in derselben Form auf. Daher haben arabischsprechende Kinder zwar ein Grundverständnis der Existenz von Genera – hier aber nur von zwei Genera; die Verwendung unterschiedlicher Artikel als Erscheinungsort des Genus ist ihnen nicht bekannt.


Es ist aber möglich, arabischsprechende Kinder im Unterricht während der Behandlung der Genera im Deutschen danach zu fragen, welches Genus die arabischen Entsprechungen einzelner deutscher Substantive haben, um ihnen diesbezügliche Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den beiden Sprachen bewusst zu machen. So könnte es für sie hilfreich sein, zu erfahren, dass das deutsche Substantiv Tee maskulin ist, obwohl die arabische Entsprechung feminin ist. Außerdem können ältere Kinder, die Arabisch schreiben können, dazu angeregt werden, einen kleinen Vergleich der Substantive beider Sprachen in Form einer Liste anzufertigen.





4.2. Deklination


Deklination bedeutet Formveränderung, durch die eine bestimmte sprachliche Beziehung im Satz bewirkt wird. Unsere DaZ-Kinder können Satzglieder nicht in die richtige Beziehung zueinander setzen, wenn sie nicht über Kenntnisse, wann, wie und warum sich Wörter verändern, verfügen. Der semantische Zusammenhang von gesprochenen und geschriebenen Sätzen, aber auch ganzer Texte bleibt ihnen verborgen. Zwar besitzt auch das heutige Deutsch noch vier Kasus, gebräuchlich sind aber hauptsächlich der Nominativ, Akkusativ und der Dativ. Die Formen des Genitivs werden zumindest in der gesprochenen Sprache oft völlig durch eine analytische Dativform ersetzt (der Ball meines Freundes = der Ball von meinem Freund). Die Tabelle auf Seite 137 ist daher nach Häufigkeit der Verwendung und nicht klassisch nach erstem bis viertem Fall angeordnet.


Was macht das Erlernen der Deklination so schwierig?


Das Erlernen der reinen grammatischen Deklinationsformen fällt den DaZ-Lernerinnen grundsätzlich nicht schwer. Die aktive Anwendung im gesprochenen oder geschriebenen Satz wird aber aufgrund des Zusammenspiels mehrerer Faktoren kompliziert. Die Kinder müssen zunächst wissen, welchen Kasus das Verb, das sie gerade benutzen, regiert. Das bedeutet, dass sie sich, ehe sie über die eigentliche Deklination nachdenken können, mit einer ganz anderen Wortart, nämlich dem Verb, beschäftigen müssen. Aus sprachökonomischer Sicht wäre dann bei Nomen und Personalpronomen die Frage nach dem Numerus zu klären, denn im Plural spielt wenigstens das Genus keine Rolle (Dativ: ich helfe den ..., ich helfe ihnen).


Soll dem Verb nun aber eine Singularform folgen, muss das Genus sicher bekannt sein, sonst scheitert das Kind spätestens an dieser Stelle. Aber, als sei dies nicht genug, ist noch darauf zu achten, ob das Verb nicht mehrere Kasus regiert oder ob eine Wechselpräposition im Satz vorkommt – dann muss auch die damit verbundene Bedeutungsänderung verinnerlicht worden sein (Ich schenke der Freundin den Hund. Nicht: Ich schenke die Freundin dem Hund. Ich laufe vor das Haus – Ich laufe vor dem Haus).


Beim noch nicht automatisierten Sprechen scheint es fast unvermeidbar, einen dieser möglichen Fehler auch tatsächlich zu machen.


Selbst für Kinder, deren Erstsprachen mehr Kasus aufweisen als das Deutsche (Russisch hat sechs, Finnisch sogar zwölf), übernehmen diese nicht identische Funktionen.


Die Nomenendungen des Deutschen bestimmen zudem auch Genus, Kasus und Numerus nicht eindeutig, so dass viele Einzelformen von den Kindern zu lernen sind.


Kleine Grammatik der Deklination


Die meisten Nomen sind dem aufgeführten Deklinationstypus zuzuordnen, auf die Ausnahmen (die so genannte N-Deklination z.B. der Bär – den Bären – dem Bären – des Bären und die gemischte Deklination z.B. das Auge – dem Auge – des Auges) wird hier bewusst verzichtet.





Beispiele für Verben, die den Akkusativ regieren:


anfahren, anrufen, anschreien, bemalen, behalten, besitzen, bewundern, binden, einkleiden, essen, hassen, lesen, lieben, loben, schlagen, sehen, tadeln, trinken, verstecken, zeichnen


Beispiele für Verben, die den Dativ regieren:


ähneln, begegnen, bleiben, danken, drohen, einfallen, einleuchten, fehlen, folgen, gefallen, gelingen, genügen, gratulieren, helfen, nutzen, schaden, schwer fallen, verzeihen, wehtun, zuhören, zusehen


Wichtig für das Üben


Die Komplexität verbietet es, die Deklination isoliert und kontextfrei mit den Kindern zu üben. Nur durch häufiges Hören korrekter Sätze und Anwenden einfacher Satzmuster ist dem Problem beizukommen. Bei Fehlern muss genau analysiert werden, ob es sich um einen Deklinationsfehler oder z.B. eher um einen Genusfehler handelt (Der Satz Ich


sehe den Bild zeigt, dass der richtige Kasus bekannt ist jedoch nicht das Genus.)


Deklination der Pronomen


•	Personalpronomen: ich, mich, mir,... ;


•	Possessivpronomen: mein, meine, meiner,


•	Reflexivpronomen: mich, dich, mir, dir,...;


•	Demonstrativpronomen: der, dieser, jener, ...


Da die Deklination der Pronomen vielfach weder mit der Deklination von Nomen noch mit der Adjektivdeklination übereinstimmt und auch die Formen der Personalpronomen sehr unterschiedlich sind, erscheint eine Übersicht an dieser Stelle wenig hilfreich zu sein.


In der Formenvielfalt liegen auch die Schwierigkeiten, die DaZ-Kinder mit Pronomen haben, begründet.


In der Textarbeit sollte daher immer das Bezugswort gesucht und optisch unterstützt werden, damit das Textverständnis nicht leidet.


Deklination


Singular�
Nominativ�
Der Tisch ist groß.�
Die Wand ist weiß.�
Das Regal ist hoch.�
�
�
Akkusativ�
Ich schiebe den Tisch weg.�
Wir bemalen die Wand nicht.�
Er räumt das Regal ein.�
�
�
Dativ�
Kritzeleien schaden dem Tisch.�
Das schadet der Wand.�
Rütteln schadet dem Regal.�
�
�
Genitiv�
Die Beine des Tisches sind lang.�
Die Farbe der Wand ist weiß.�
Die Böden des Regals sind aus Holz.�
�



Plural�
Nominativ�
die Tische�
die Wände�
die Regale�
�
�
Akkusativ�
die Tische�
die Wände�
die Regale�
�
�
Dativ�
den Tischen�
den Wänden�
den Regalen�
�
�
Genitiv�
der Tische�
der Wände�
der Regale�
�



Tips für die Praxis:


Deklination


4.2.1


Das ist der... Siehst du den...? 


Aktivität zur Deklination, A


Lernziel


Ziel dieser Aktivität ist es, die Deklination der Nomen im Nominativ und Akkusativ einzuüben.


Ablauf


Wählen Sie ein Wortfeld aus, das den Kindern bekannt ist. Auch die Artikel zu den Nomen des Wortfeldes sollten schon geübt worden sein.


Das Wortfeld „Schulsachen“ bietet sich an. Zuerst wird der Nominativ und dann der Akkusativ geübt.


Wie beim „Kofferpacken“ sitzen die Kinder im Kreis und wiederholen, was ihre Vorgänger gesagt haben und fügen selber ein Beispiel hinzu:


Das ist der Tisch.


Das ist der Tisch und das ist die Tafel.


Das ist der Tisch, das ist die Tafel und das ist das Fenster...


In der zweiten Runde wird nun der Akkusativ geübt:


Siehst du den Tisch?


Siehst du den Tisch und die Tafel?


Siehst du den Tisch und die Tafel und siehst du das Fenster?...





Auch Streiten will gelernt sein Aktivität zu Possessivpronomen, B


Lernziel


Die Kinder trainieren in einem szenischen Spiel den Gebrauch der Possessivpronomen, indem sie einen Streit simulieren. Gleichzeitig üben sie, wie Konflikte zu lösen sind.


Vorbereitung


Der Gebrauch der Pronomina mein, dein sein, ihr sollte zur Vorentlastung an Beispielen aus dem Schulalltag der Kinder geübt werden.


Ein einfacher Dialog kann vorgegeben oder mit den Kindern erarbeitet werden.


Ablauf


Zwei Kinder „streiten“ sich um einen schönen Bleistift, der auf dem Boden liegt.


A: Gib den Bleistift her, das ist meiner (mein Bleistift)!


B: Nein, den habe ich gefunden, also ist das jetzt mein Bleistift!


A: Das ist nicht deiner, ich habe den Stift gerade erst bekommen.


B: Ha, das kann ja jeder sagen.


A: Du kannst ja meine Schwester fragen. Bemerkung


Im Spiel darf ruhig richtig laut geschimpft werden, Handgreiflichkeiten werden aber nicht zugelassen.


Hinterher sollte mit den Kindern darüber gesprochen werden, wie sie sich gefühlt haben und welche Möglichkeiten es gibt, Konflikte zu lösen und einen Streit zu schlichten.





4.2.3


Kreuz und quer


Aktivität zum Dativ, C, KV 23 + KV 24


Vorbemerkung


Die Kopiervorlage ist sehr vielfältig einsetzbar, als Folienspiel aber auch als Brettspiel. Es können sowohl einfacher Wortschatz als auch schwierige Grammatikstrukturen und landeskundliche Inhalte geübt bzw. wiederholt werden. Durch die immer gleiche Fragestruktur, wird die Aufmerksamkeit der Schüler auf das zu übende Phänomen gelenkt.


Vorbereitung


In die Blanko-Kopiervorlage werden die Anfangsbuchstaben der zu erratenden Begriffe eingetragen. Es wird in zwei Gruppen gespielt.


In der Kopiervorlage wird die Dativübung in das Sachthema „Fahrradprüfung�„ eingebunden.


Ablauf


Jeder Gruppe wird eine Farbe zugeordnet und die Spielrichtung (von links nach rechts; von oben nach unten/vom Kind zum Helm, vom Fahrrad zum Fahrradständer) wird zugeteilt.


Jede Gruppe wird versuchen, eine Reihe aneinandergrenzender Felder zu belegen, um auf die andere Seite des Spieles zu kommen. Man kann zunächst jedes beliebige Feld wählen und erobert es, indem man die zu dem Anfangsbuchstaben gehörende Frage richtig beantwortet. Wird die richtige Antwort gegeben, markiert die Spielleiterin das Feld in der Mannschaftsfarbe. Ist die Antwort


`falsch, so bleibt das Feld zunächst frei. Kann auch die Gegenpartei nicht die richtige Lösung finden, kann eine Ersatzfrage gestellt werden. Man stört die Gegenspieler, wenn Fragen in deren Reihe richtig gelöst werden. Ist es durch gegenseitiges Blockieren beiden Gruppen nicht möglich, zur anderen Seite zu gelangen, können auch die gelösten Felder gezählt werden.


Grundsätzlich gilt: die Gruppenmitglieder dürfen sich kurz untereinander beraten, aber die erste Antwort zählt.


Bemerkung


Die in der KV enthaltenen Fragekarten zum Dativgebrauch können auch als Lernkartei oder als Quizspielkarten eingesetzt werden.


Als Brettspiel ist „Kreuz und quer“ auch in Partnerübungen als Freiarbeitsmaterial einsetzbar.





4.2.4.


Frageterzett


Übung zur Deklination der Nomen, C


Lernziel


Die Kinder üben, welche Verben einen bestimmten Kasus regieren und wenden Kasus, Genus und Numerus richtig an.


Vorbereitung


Es werden 24 Terzettkarten erstellt, je acht mit maskulinen, femininen und neutralen Nomen sowie mit Nomen im Plural.


Jedes Terzett hat eine Nominativ-, eine Akkusativ- und eine Präpositionalform mit Dativ, nach der gefragt wird. Die Fragen sind auf jeder Karte angegeben.


Beispiel zum Thema: Tiere





M1	Nominativ der Bär


Der Bär ist in meiner Hand. Siehst du	


Spielst du gerade mit	





M2	Akkusativ den Bären


Ist	in deiner Hand?


Ich sehe den Bären.


Spielst du gerade mit	





M3	Dativ dem Bären


Ist	in deiner Hand?


Siehst du	


Ich spiele gerade mit dem Bären.





F1	Nominativ die Giraffe


Die Giraffe ist in meiner Hand. Siehst du	


Spielst du gerade mit	





F2	Akkusativ die Giraffe


Ist	in deiner Hand? Ich sehe die Giraffe.


Spielst du gerade mit





F3	Dativ der Giraffe


Ist	in deiner Hand?


Siehst du	


Ich spiele gerade mit der Giraffe.


usw.





Ablauf


Es spielen Kleingruppen von drei bis fünf Kindern. Jedes Kind erhält drei Karten, der Rest kommt in die Mitte. Die Form, zu der der Aussagesatz gehört, ist im Besitz des Spielers. Er muss durch Befragen seiner Mitspielerinnen (rechte Nachbarin) die drei Formen für jedes Zootier zusammenbekommen. Er fragt also: Ist die Giraffe in deiner Hand?, hört er ein Ja. Die Giraffe ist in meiner Hand., bekommt er die Karte und darf weiterfragen, das andere Kind nimmt eine Karte aus dem Stapel. Erhält er ein Nein zur Antwort, ist dieses Kind mit dem Fragen an der Reihe.





4.3.


Plural und Pluralabhängigkeit


Pluralbildung


Die Pluralbildung ist im Deutschen sehr vielfältig, so dass es für DaZ-Kinder eine große Herausforderung darstellt, die richtigen Pluralformen zu benutzen. Der Plural eines Substantivs wird durch die Beugung des Wortes und/oder durch die Hinzufügung einer Endung gebildet; manchmal bleibt das Wort –von dem Artikel die abgesehen – unverändert. Insgesamt gibt es 8 verschiedene Varianten der Pluralbildung.


Was macht die Pluralbildung so schwer?


Auch wenn es einige Gesetzmäßigkeiten in Bezug auf die Beugung des Wortes bzw. auf die Wahl der Pluralendung gibt, gibt es auch in diesem Bereich viele Ausnahmen, z.B.: Brot – Brote, Trog – Tröge. Weil DaZ-Kinder die Regeln verallgemeinern, verwenden sie manchmal fehlerhafte Pluralbildungen, z.B. Bus – Büsse analog zu Kuss – Küsse. Problematisch sind gleichlautende Wörter, die sich im Plural unterscheiden (z.B. Bank –Bänke bzw. Bank – Banken). Diese und viele andere Regeln für die Pluralbildung sind für die Kinder schwer nachvollziehbar. So hilft es ihnen wenig, wenn ihnen erklärt wird, dass Wörter, die aus dem Italienischen oder Französischen übernommen wurden und die vokalisch enden, im Plural die Endung -s angehängt bekommen (z.B. Büro – Büros).


Daher ist es einerseits wichtig, Kindern die einfachen nachvollziehbaren Regeln der Pluralbildung zu vermitteln. Andererseits müssen Möglichkeiten für die Bewusstmachung und Einprägung von außergewöhnlichen Pluralformen geschaffen werden.


Pluralabhängigkeit


Auf der Ebene des Satzes müssen beim Thema Pluralbildung zwar die Adjektiv- und Artikeldeklinationen berücksichtigt werden (s. S. 143); es empfiehlt sich allerdings diese Themen gesondert zu behandeln, um die Aufmerksamkeit der Kinder allein auf die Formen der Pluralbildung zu lenken und die schon vorhandene Komplexität zu reduzieren.


Wenn die Pluralbildung behandelt wird, müssen allerdings auch die Pluralformen der Verben geübt werden (s.S. 153).


Den Kindern muss klar gemacht werden, dass bei Verwendung eines Plurals im Subjekt das dazugehörige Verb auch die entsprechende Pluralform haben muss. In vielen Sprachen, zum Beispiel im Türkischen, taucht die Mehrzahl auf der Satzebene lediglich im Subjekt auf, im Prädikat wird sie nur zur Betonung wiederholt.


Eine besondere Herausforderung stellen in diesem Zusammenhang Sammelbegriffe dar, die nur im Singular verwendet werden, z.B. das Wort Familie.


Pluralbildung der Substantive


-e�
„-e�
-en�
-�
-�
-er�
„-er�
-s�
�
das Brot�
der Korb�
die Portion�
die Puppe�
der Finger�
das Bild�
das Glas�
das Baby�
�
die Brote�
die Körbe�
die Portionen�
die Puppen�
die Finger�
die Bilder�
die Gläser�
die Babys�
�



Tips für die Praxis:


Plural und Pluralabhängigkeit


4.3.1.


Eine oder viele


Aktivität zu den Pluralformen, A


Vorbemerkung


Ebenso wie die Artikel sollten die Pluralformen der Nomen bei neuem Wortschatz immer mit genannt und geübt werden.


Vorbereitung


Bereiten Sie (evtl. zusammen mit den Kindern) Bildkarten vor, auf denen Dinge einmal und mehrmals zu sehen sind. Für das Wortfeld „Obst“ brauchen Sie also eine Karte mit einer Banane (einem Apfel, einer Birne, ...) und eine Karte mit mehreren Bananen (mehreren Äpfeln, mehreren Birnen,...)


Ablauf


Die Bildkarten werden einzeln hochgehalten und die Kinder benennen sie:


Das ist eine Banane. Das sind viele Bananen.


Nachdem alle Bildkarten wiederholt richtig benannt wurden, werden die Karten von den Kindern nach Singular und Plural sortiert. Anschließend kann versucht werden, Nomen mit der gleichen Pluralbildung zusammenzusuchen (Bananen, Orangen, Zitronen, Erdbeeren, Birnen, Kirschen, Aprikosen, Pflaumen, aber: Kiwis, Äpfel, ...).





4.3.2


Schwarzer Singular


Aktivität zu Singular und Plural, B


Vorbemerkung


Schneiden Sie mit den Kindern aus Pappe Spielkarten aus, z.B. 24 Paare für eine Zweiergruppe und zusätzlich eine Einzelkarte. Lassen Sie die Karten mit einfachen Singular- und Pluralformen beschriften. Geben Sie ein Wortfeld vor, z. B. Körper oder Obst, so dass die Kinder bei der Erarbeitung eine Hilfe haben. Die Restkarte bekommt nur eine Singularform.


Ablauf


Die Karten werden gemischt; jedes Kind bekommt 6 Karten, der Rest wird in die Mitte gelegt. Jedes Kind sortiert zuerst die SingularPlural-Paare aus, die es bereits bekommen hat. Eins der Kinder fängt dann an und nimmt eine Karte vom Stapel in der Mitte und sortiert dann evtl. ein weiteres Singular-Plural-Paar aus bzw. behält die Karte in der Hand. Falls ein neues Singular-Plural-Paar zusammen gekommen ist, liest das Kind die Wörter laut vor. Wenn der Kartenstapel in der Mitte aufgebraucht ist, ziehen die Kinder jeweils eine Karte des anderen Spielers. Das Kind, das am Ende die Restkarte behält, ist der Verlierer.


Differenzierung


• Nehmen Sie Ausnahmen und schwierige Pluralformen dazu.


Variante


Stellen Sie mit kleinen Kärtchen ein Pluralmemory her.





4.3.3.


Einer passt nicht dazu 


Aktivität zu den Pluralformen, B


Vorbemerkung


Schreiben Sie auf große Karten mehrere Substantive im Plural und dazu auf jede Karte eine Singularform. Lassen Sie die Kinder raten, welche Form nicht passt.


Ablauf


Eine Karte wird hochgehalten, ein Kind darf die Substantive vorlesen. Wer zuerst errät, welches Wort falsch ist, darf dieses Wort in der richtigen Form anschreiben und es auf einem Zettel notieren. Das Kind, das zum Schluss die meisten Wörter gesammelt hat, gewinnt.


Beispielkarten


Hände	Füße	Ohren


Bein	Haare	Zähne





Bananen	Apfel	Birnen


Kiwis	Kirschen	Pflaumen


Bemerkung


Achten Sie darauf, dass anschließend die korrekten Artikel zu den einzelnen Nomen besprochen werden.





4.3:4


Geschichten um viele Leute 


Übung zu den Pluralformen im Satz, B


Vorbemerkung


Besorgen Sie Bildergeschichten, in denen mehrere Personen agieren bzw. in denen mehrere Exemplare einer Sache eine Rolle spielen.


Ablauf


Die Kinder bilden Kleingruppen; jede Gruppe bekommt eine Bildergeschichte. Lassen Sie die Bildergeschichten in einfachen Sätzen beschreiben. Achten Sie dabei auf die richtige Verwendung der Pluralformen der Substantive und der Verben.


Variante


Lassen Sie die einzelnen Szenen einer Bildergeschichte erst in die richtige Reihenfolge bringen, um eine zusätzliche Verankerungsmöglichkeit zu schaffen.


Bemerkung


Für diese Übung eignen sich die SCHUBIBilderboxen, z.B. Ein Tag mit Flo.





4.3.5


Singular, Dual und Plural im Arabischen und Türkischen


Herkunftssprachen einbeziehen


Um den Kindern die Möglichkeit zu geben, in die Rolle des Experten zu schlüpfen und induktives Lernen anzuregen, ist es ratsam, mit Bildmaterial zu arbeiten und die Kinder zu bitten, selbst zu den Bildern passende sprachliche Bezeichnungen zu formulieren. Nach der Einführung des Plurals im Deutschen kann auf folgende Weise auf das Türkische und Arabische Bezug genommen werden:


1. Den Kindern wird ein Bild gezeigt, auf dem ein Auto zu sehen ist; sie werden dazu aufgefordert, das Gesehene auf Deutsch, auf Türkisch und auf Arabisch zu benennen. Das Arabische wird dabei - wenn möglich - an der Tafel mit dem arabischen Alphabet und einer einfachen Wiedergabe in lateinischen Buchstaben verschriftlicht.


dt.:	Auto


arab.:	(etwa: „sijara“)


türk.:	araba


2. Den Kindern wird ein Bild gezeigt, auf dem zwei Autos zu sehen sind und sie werden erneut aufgefordert, zu sagen, was sie sehen.


dt.:	Autos


arab.:	(etwa: „sijarateyn“)


türk.:	arabalar


Die Antworten werden an der Tafel verschriftlicht; Endungen bunt hervorgehoben.


3. Den Kindern wird ein Bild gezeigt, auf dem mehrere Autos zu sehen sind; es wird wie oben beschreiben verfahren.


dt.:	Autos


arab.: (etwa: „sijarat“)


türk.:	arabalar


4. Gemeinsamkeiten und Unterschiede, die die Kinder wahrscheinlich schon bemerkt haben, werden besprochen.





4.4. Adjektivdeklination


Um Erlebtes interessant und differenziert erzählen zu können oder um einen Tatbestand exakt wiederzugeben, ist der Gebrauch von Adjektiven unerläßlich. Je früher Kindern also ein reichhaltiges Angebot an Adjektiven zur Verfügung gestellt wird, desto nuancenreicher können sie ihre Umwelt wahrnehmen und desto besser lernen sie sich variantenreich mündlich und schriftlich auszudrücken.


In der Schuleingangsphase sehen wir uns mehr und mehr Kindern gegenüber, die in einer anregungsarmen Umgebung aufwachsen und nur rudimentäre Umwelterfahrungen mitbringen. Sie verfügen oft nicht über einen gesicherten Grundwortschatz und auch die Kenntnis von Adjektiven bleibt auf einem minimalistischen Niveau stehen. Universell einsetzbare Adjektive wie gut, groß, schön, geil oder blöd werden bevorzugt verwendet.


Was macht den Adjektivgebrauch so schwierig?


Die Verwendung von Adjektiven in undeklinierter Form ist im Prinzip recht einfach, da sich das Adjektiv nicht verändert. Nun sind aber im Sprachgebrauch diese „reinen“ Formen eher unüblich. Sätze wie: Der Baum ist hoch, das Auto ist kaputt, die Nachricht ist traurig sind im täglichen Sprechen wohl die Ausnahme. Werden die Adjektive darüber hinaus dekliniert verwendet, wird die Sache gleich sehr kompliziert: ein hoher Baum, das kaputte Auto, infolge einer traurigen Nachricht.


Hinzu kommt, dass es auch in der Rechtschreibung durch den Einschub des Adjektivs zwischen Artikel und Nomen zur Verwirrung kommt - und viele Schüler Fehler in der Groß- und Kleinschreibung machen (das Neue auto).


Die lautliche Diskriminierung der unterschiedlichen Adjektivendungen (artig, täglich, stürmisch) fällt nichtdeutschen Kindern verständlicherweise sehr schwer und führt zu Fehlern wie artiche Kinder, täglige Arbeiten ...


Beim Üben dieser Adjektivgruppen sollte daher unbedingt darauf geachtet werden, sie völlig getrennt voneinander zu behandeln, damit Ähnlichkeitshemmungen nicht auftreten.


Ein weiteres Problem birgt die Verwechslungsgefahr von Adjektiven mit Adverbien, besonders bei semantischer Übereinstimmung. Woher soll ein Schüler erkennen, dass oft nicht häufig aber sehr wohl dekliniert werden kann? Hier bringen uns grammatische Erklärungen nur spärlich voran, immer wiederkehrendes, kontextgebundenes Üben dieser komplexen Strukturen, bei dem die Schüler viel selbst sprechen, ist der geeignetere Weg.


Auch die Steigerungsformen (neben dem Positiv der Komparativ und der Superlativ) der Adjektive werden dekliniert. An den unregelmäßigen Steigerungsformen (gut – besser – beste, hoch – höher – höchste, viel –mehr – meiste, stark – stärker – stärkste usw.) und an den Strukturen bei Vergleichen (so groß wie – größer als) muss besonders gearbeitet werden.





Kleine Grammatik der Adjektivdeklination


Wörter ganz eindeutig der Kategorie der Adjektive zuzuordnen, fällt oft schwer, da eine Definition, wie sich ein Wort verhalten muss, um eindeutig ein Adjektiv zu sein, nicht ohne Weiteres vorliegt. Die Definition, ein Adjektiv muss der eigentlichen lateinischen Bedeutung zufolge „beigefügt“ sein, also zwischen dem Artikel und dem Nomen stehen, passt in dem Moment nicht mehr, wo wir es eher adverbial/prädikativ verwenden (Der Baum ist groß).


Auch die Flektierbarkeit allein reicht als Kriterium nicht aus, um das Adjektiv eindeutig zu beschreiben. Es gibt genügend Beispiele, wo das Adjektiv unverändert in der Deklination bleibt (rosa, lila, entzwei, klasse, prima...).


Dennoch können wir sagen, dass es einen Bereich „reiner“ Adjektive gibt – es sind ca. 240 Wörter, die den Systemanforderungen


der deutschen Grammatik folgen und die nicht aus anderen Sprachen übernommen worden sind.


Wichtig für das Üben


Komplexen Strukturen sollten von Kindern nur spielerisch imitativ-intuitiv ohne Bewusstmachung des grammatischen Phänomens geübt werden.


Für Plakate im Klassenraum bietet sich folgende Darstellungsform an, in der die „Wanderung“ der Artikel-Endungen leichter nachzuvollziehen ist:





NOM


der grüne Apfel


ein grüner Apfel


grüner Apfel





AKK


den grünen Apfel 


einen grünen Apfel 


grünen Apfel





DAT


dem grünen Apfel 


einem grünen Apfel 


grünem Apfel





PLURAL


die grünen Äpfel 


viele grüne Äpfel 


grüne Äpfel





Einen Überblick über die Adjektivdeklination, der Ihnen noch einmal die Komplexität des Themas vor Augen führt, finden Sie auf der folgenden Seite.


�Tips für die Praxis:


Adjektivdeklination


4.4.1.


Plättchen legen


Übung zur Adjektivdeklination, B


Lernziel


Die Schüler werden spielerisch sensibilisiert, auf die Bedeutung und die Bildungsmerkmale der Adjektive zu achten.


Vorbereitung


Benötigt werden etwa zehn gegensätzliche Bildpaare (spitzer Bleistift – stumpfer Bleistift; Langes Lineal – kurzes Lineal; dicke Federtasche – schmale Federtasche etc.) aus einem bekannten Wortfeld, denn es soll ja um die Bedeutung der Adjektive gehen.


Zwei Schüler erhalten jeweils acht Plättchen einer Farbe.


Die Bildkarten liegen durcheinander, aber für beide Kinder gleichermaßen erreichbar auf dem Tisch.


Ablauf


Die Lehrerin stellt nun Fragen oder gibt Anweisungen wie:


Wo ist der kurze Bleistift?


Zeige mir den kurzen Bleistift!


Schreibst du mit einem kurzen Bleistift?


Die Schüler sollen auf das Signal des Adjektivs reagieren und ihr Farbplättchen auf die richtige Karte legen.


Aber erst, wenn die richtige Antwort gegeben wurde, zählt das abgelegte Plättchen. Wer nur schnell ist und die Adjektivdeklination nicht beherrscht, muss sein Plättchen noch einmal wegnehmen. Die richtige Form wird dann von der Lehrerin genannt und im späteren Spielverlauf wieder abgefragt.


Wer als Erste alle Plättchen richtig ablegen konnte, hat gewonnen.


Bemerkung


Diese Hörverständnisübung dauert in der Regel nur wenige Minuten und ist sehr schnell vorbereitet, wenn man die Karten für andere Spiele, z.B. Memory oder Wortkarteien, schon unter dem Aspekt angelegt, damit auch den Adjektivwortschatz auszubauen.


Ebenso können die Schüler auch thematische Poster herstellen, indem sie immer zwei oder mehrere unterschiedliche Bilder zu einem Wort (runder, eckiger, hoher, niedriger Tisch) aus Zeitungen ausschneiden und aufkleben. Diese Poster können dann mit Plättchen belegt werden oder für alle an eine Magnettafel gehängt werden. Als Plättchen werden dann farbige Magnete genommen.





�


Sachen packen


Übung zur Adjektivdeklination, C


Lernziel


Die Kinder üben mündlich die Verwendung der Adjektivdeklination im Akkusativ.


Vorbereitung


An sich ist keine Vorbereitung erforderlich, man kann die Wortkette aber festlegen und später auch besser kontrollieren, wenn man eine Anzahl von Bildkarten bereithält, die die Kinder auch verdeckt in die Hand nehmen können.


Ablauf


Der Ablauf ist wie beim klassischen „Kofferpacken“, nur muss ein selbst gewähltes Adjektiv ergänzt werden:


1. Kind: Ich packe meine Sachen und nehme den neuen Rucksack.


2. Kind: Ich packe meine Sachen und nehme den neuen Rucksack und die blaue Federtasche.


3. Kind: Ich packe meine Sachen und nehme den neuen Rucksack, die blaue Federtasche und das große Matheheft.


Differenzierung


• Arbeiten Sie mit Bildkarten zur visuellen Unterstützung. Wählen Sie diese nach Genus aus, so dass immer die gleiche Adjektivendung nötig ist.





4.4.3.


Adjektiv-Würfel-Bingo


Aktivität zur Adjektivdeklination, C, KV 25 + KV 26


Lernziel


Die Schüler üben die Nominativform der Adjektivdeklination nach bestimmtem und unbestimmtem Artikel.


Vorbereitung


Jedes Kind erhält einen Bingoplan je nach Fortschritt mit vier bis acht Übungsformen (KV 25).


Zwei Würfel müssen erstellt werden. Gut eignen sich mittelgroße Schaumgummiwürfel.


Ablauf


Die Figuren und Adjektive (KV 26) werden auf zwei Würfel geklebt, die Bingokarten verteilt. Nun wird mit beiden Würfeln eine grammatische Form würfelt. Das Kind, das gewürfelt hat, sagt die grammatisch richtige Wortgruppe (z.B. der kranke Hund) und guckt nach, ob es die Form auf seiner Bingokarte hat. Alle anderen hören aber auch zu, und melden sich, wenn die richtige Wortform mit einer Form auf dem Bingoplan übereinstimmt. Auf dem laminierten Bingoplan kann die gesagte bzw. gehörte Form markiert werden. Das würfelnde Kind darf Fehler machen und sich verbessern oder verbessert werden, es hat nur zufällig einen Vorteil durch das Würfeln. Auf das genaue Zuhören, korrekte Lesen und schnelle Reagieren der anderen kommt es an.


Bemerkung


Es können wie beim Bingo nur drei aneinandergrenzende Wortgruppen zum „Sieg“ führen, es kann aber auch ähnlich einem Lotto diejenige gewinnen, die zuerst alle Formen auf der Karte markiert hat.


Achtung! Adjektive wie müde, böse etc. bekommen natürlich nicht noch ein „e“, diese Ausnahme fällt den Schüler aber in der Regel nicht auf und wird automatisch richtig gesagt. 


Bemerkung


Legen Sie sich einen Vorrat an Adjektivkarten an, dann kann dieses Spiel mit jedem Bildmaterial (thematisch, nach Anlaut oder nach Geschlecht sortiert oder unsortiert) kombiniert werden und eignet sich auch zur Freiarbeit (Finden von Gegensatzpaaren in Einzel- oder Partnerarbeit).








Adjektive loswerden 


Aktivität zur Komparation, C 


Lernziel


Die Schüler erkennen, dass bei der Komparation zwei Nomen miteinander in Beziehung gebracht werden müssen.


Vorbereitung


Benötigt werden Bildkarten und dieselbe Anzahl an Karten mit Adjektiven, auf denen Adjektive im Positiv (Normalform) stehen. Es eignen sich sehr gut Bildkarten, aber auch aus Zeitungen gesammeltes Bildmaterial.


Ablauf


Die Adjektivkarten werden gleichmäßig verteilt. Die Bildkarten kleben mit einem Zwischenraum an der Tafel oder liegen auf dem Tisch.


Geübt wird: ...ist... (Komparativ) als...


Die Schüler sollen nun möglichst schnell ihre Adjektivkarten „loswerden“, indem sie eine passende Beziehung herstellen. Wer sich zuerst meldet, erhält den Zuschlag, bzw. wer seine Adjektivkarte als Erster in den Zwischenraum der Bildkarten legt, sagt seinen Satz.


�


Gesagt wird:


Der Esel ist größer als der Löwe.


Der Löwe ist wilder als die Schildkröte.





4.4.5


Tausend und eine Geschichte 


Übung zur semantischen Variation, D


Vorbemerkung


Die Schüler erkennen die semantische Bedeutung und den Nuancenreichtum des Adjektivgebrauchs, indem sie Geschichten in verschiedenen Varianten erzählen bzw. hören.


Bei dieser Übung wird zusätzlich zur grammatischen Gewichtung stark auf die verschiedenen Wahrnehmungstypen eingegangen. Je nach Erzählstruktur wird eher der auditive, der optische oder der taktile Schülertyp angesprochen.


Vorbereitung


Man verständigt sich in der Klasse auf einen Ausgangstext oder eine Ausgangsgeschichte, die allen Kindern bekannt ist (es kann auch eine Basisvariante vorgegeben werden) und die natürlich viele Adjektive enthalten sollte.


Die Lehrerin bereitet auf Karten Möglichkeiten vor, wie die Geschichte erzählt werden kann (gruselig, traurig, lustig, romantisch, albern, übertrieben; so, als könne man nur hören; so, als könne man nur sehen; so, als könne man nur fühlen; als Lügengeschichte etc.).


Ablauf


Die Ausgangsgeschichte wird erzählt und je nach Alter bereiten die Schüler nun in kleinen Gruppen mündlich oder schriftlich eine veränderte Geschichte vor und sollen die semantisch passenden Adjektive verwenden.


Natürlich kann zur Hinführung auf eine solche Übung auch die tägliche Variation eines einzelnen Satzes im Morgenkreis dienen.


Bemerkung


Es ist unbedingt nötig, vorher eine Sammlung semantisch abgestufter Adjektive auf Lernkarten anzulegen und evtl. mit Piktogrammen zu markieren. So kann einerseits im semantischen Feld (groß, üppig, riesig –klein, zierlich, mickerig, winzig, zwergenhaft – hässlich, unschön, scheußlich, widerlich) als auch nach den oben genannten Kategorien sortiert werden (neutral: groß, klein, hässlich – übertrieben: riesig, winzig, widerlich...).


Die Ergebnisse der Schüler könnten auf passend umrandete Bögen geschrieben werden und Teil einer kleinen Literaturausstellung werden.


Mit variierten Schriften können die Schüler ihre Texte auf dem Computer gestalten.





4.5.


Trennbare und untrennbare Verben


Bei trennbaren Verben trennt sich in Aussage- und Fragesätzen der erste Teil vom Verb ab und erscheint erst am Satzende. Bei Endstellung des finiten Verbs, also in Nebensätzen, erfolgt die Trennung nicht.


Ich nehme meinen Apfel heraus.


Nimmst du auch dein Frühstück heraus? Ob ich was herausnehme, geht dich gar nichts an.


Was macht das Erlernen so schwierig?


Da der abgetrennte erste Verbteil weit entfernt vom eigentlichen Verb im Satz erscheint, wird er von DaZ- Kindern schnell überhört oder überlesen:


Wir spielen unser Theaterstück ja nun doch schon morgen und nicht erst wie gedacht in ein paar Wochen vor.


Es bleibt am Ende des Satzes ein für die Schüler unsinniges Wort übrig. Das Verb spielen erscheint ihnen vollständig, die Satzbedeutung bleibt ihnen allerdings verschlossen.


Hinzu kommt, das die abtrennbaren ersten Verbteile häufig Präpositionen oder anderen Einzelwörtern ähneln und zu Verwechslungen oder zur Verwirrung führen.


Wir spielen unser Theaterstück ja nun doch schon morgen auf dem Schulfest und nicht wie gedacht erst kurz vor Weihnachten den Eltern vor.


Wurde diese Hürde von DaZ-Lernerinnen trotz aller Probleme gemeistert, werden sie mit gleich- oder ähnlich lautenden Wörtern konfrontiert, die nun wieder nicht trennbar sind.


Er übersetzt die Wörter auf dem Schild ins Deutsche.


Aber: Er setzt mit der Fähre über.


dúrchschauen – durchscháuen 


úmfahren	– umfáhren


Kleine Grammatik der untrennbaren Verben


Die deutschen Präfixe be-, ent-, er-, ge-, miss-, ver-, zer- bleiben immer untrennbar mit dem zweiten Verbteil verbunden: beachten, beschreiben, entdecken, entnehmen, ermahnen, erstellen, gefallen, misslingen, misstrauen, verraten, verzeihen, zerreißen, zerschneiden


Im Perfekt entfällt die Markierung ge-. Der Hund ist entlaufen nicht entgelaufen!





Kleine Grammatik der trennbaren Verben


Trennbare Verben werden im Infinitiv auf dem ersten abtrennbaren Teil betont. Ist dieser Teil unbetont, so wird das Verb ein untrennbares und erfährt einen Bedeutungswechsel.


Betroffen davon sind Verben mit den Präfixen: durch-, hinter-, über-, um-, unter-, voll-, wider- und wieder-.


Die betonten, also trennbaren Verben haben eher eine konkrete, die unbetonten, also untrennbaren Verben, eher eine abstrakte Bedeutung. Diese Betonungsregel hilft jedoch nur muttersprachlich Deutschen, die aber die Trennung sowieso automatisiert haben und über die Betonung nur selten nachdenken. DaZ-Kinder haben Schwierigkeiten, die deutschen Betonungsregeln zu hören und anzuwenden. Sie könnten allenfalls beim Nachschlagen im Wörterbuch durch ein Betonungszeichen eine Hilfe bekommen.


Sicher trennbar sind aber Verben, deren erster Teil aus ab-, an-, auf-, aus-, bei-, mit-, nach-, vor-, zu-, ein-, da(r)-, empor-, fort-, her-, hin-, los-, nieder-, weg-, weiter- besteht:


abmalen, abschreiben, anzeichnen, anhängen, aufkleben, aufschließen, ausschneiden, ausziehen, (beisitzen, beiwohnen), mitspielen, mitarbeiten, nachsehen, nachkommen, vormachen, vorgehen, zuschauen, zuhören, einkaufen, einnehmen, darstellen, (darbieten), emporkommen, fortlaufen, hersehen, hingucken, loslegen, niederlegen, wegwerfen, weiterlesen


Im Perfekt wird die Partizipform des Grundverbs an das Präfix gehängt (gezogen – ausgezogen). Bei Betonung der ersten Silbe wird also das -ge- eingeschoben.


Achtung! Die Frage der Trennbarkeit kann zu einer Änderung des Hilfsverbs führen (ich habe gezogen, aber ich bin ausgezogen. Ich bin gelaufen, aber ich habe die Sohlen abgelaufen).


Wichtig für das Üben


Die semantische Veränderung, die durch unterschiedliche Präfixe bei einem Ausgangsverb hervorgerufen wird, muss den Kindern durch viele kontextuelle Bezüge vermittelt werden. Dies gilt für die trennbaren wie für die untrennbaren Verben gleichermaßen. Hier erscheint das Üben anhand von Wortfamilien eher für die Begriffsbildung hinderlich und sollte nur bei wirklicher semantischer Sicherheit erfolgen (zu unterschiedlich sind lachen – anlachen – auslachen oder brauchen – verbrauchen – missbrauchen).


Auf Probleme, die durch Ähnlichkeitshemmungen beim Kind hervorgerufen werden, sollte beim Erwerb der trennbaren Verben besonders geachtet werden. Gleichlautende trennbare und untrennbare Verben sollten nicht kontrastiv, sondern immer völlig unabhängig voneinander eingeführt und geübt werden, da das Gehirn ähnliche Prozesse gleichzeitig schlecht abspeichert und der Lernerfolg dadurch behindert wird. Wörter, die den Präfixen trennbarer Verben ähneln, sollten zu Übungszwecken nicht wie im oben erwähnten Beispiel im selben Satz erscheinen.


Hilfreich ist es, die Zusammengehörigkeit der beiden Verbteile durch eine Symbolik zu unterstützen. Es kann beispielsweise immer eine Schere angedeutet werden, wenn ein trennbares Verb benutzt oder im Infinitiv an die Tafel geschrieben wird. Verbkarten könnten auch demonstrativ durchgeschnitten werden.





Tipps für die Praxis:


Trennbare und untrennbare Verben


4.5.1.


Flaschendrehen


Aktivität zu trennbaren Verben, C


Lernziel


Die Kinder führen Anweisungen aus, die trennbare Verben enthalten.


Vorbereitung


Sie benötigen nur eine gut drehende Plastikflasche oder einen drehbaren Holzzeiger.


Ablauf


Die Kinder sitzen im Kreis, die Flasche wird gedreht, diejenige, auf die die Flasche am Ende zeigt, bekommt eine Aufgabe.


Kannst du mal Selatins Federtasche wegnehmen? Zu Selatin: Pass auf, Tara nimmt deine Federtasche weg! Selatin darf drehen.


Kannst du mal Vanessas Schnürsenkel aufmachen? Pass auf, Sina macht deine Schnürsenkel auf. Sina darf drehen.


Kannst du mal Ahmeds Buch einpacken? Pass auf, Olga packt dein Buch ein. Ahmed darf drehen....


Weitere Satzanregungen: den Turnbeutel hochhängen, den Füller aufdrehen, die Hausaufgaben abschreiben, die Banane aufessen, die Cola austrinken, den Radiergummi hinunterwerfen, die Schnürsenkel zusammenknoten, den Heftumschlag abmachen, das Vokabelheft wegnehmen, die Jacke anziehen ... und mehr harmlose kleine Boshaftigkeiten


Bemerkungen


Verwenden Sie einfache, aber emotional ansprechende Verben, damit eine Reaktion ausgelöst wird und das Spiel Spaß macht.





Legen Sie bitte ab


Aktivität zu anziehen, aufsetzen, umbinden, C, KV 27 + KV 28


Lernziel


Die Kinder üben die Verben an-/ausziehen, auf-/absetzen und um-/abbinden und bringen diese in Beziehung zu den entsprechenden Kleidungsstücken.


Vorbereitung


Die Verbkarten auf der Kopiervorlage 28 müssen so oft vervielfältigt werden, dass jeder Mitspieler drei bzw. sechs Verben zur Verfügung hat. Die Verben können auf unterschiedlich farbiges Papier geklebt werden. Die Brettspielvorlage (KV 27) muss vergrößert, evtl. ausgemalt und auf Pappe geklebt oder laminiert werden. Jeder Mitspieler benötigt einen Spielstein und einen Würfel.


Ablauf


Der Spielplan ist ein Rundparcours, so dass es kein Ziel und keine Laufrichtung gibt. Die Kinder laufen von ihrer Startposition um die gewürfelte Augenzahl weiter im Uhrzeigersinn oder entgegen dem Uhrzeigersinn und versuchen auf ein Kleiderfeld zu gelangen. Dort dürfen sie eine ihrer Verbkarten ablegen. Hat das Kind also sechs Verbkarten anziehen, ausziehen, aufsetzen, absetzen und umbinden, abbinden und erreicht das Feld mit der Mütze, darf es wahlweise sagen:


Ich setze die Mütze auf. oder	Ich setze die Mütze ab.


War der Satz richtig, kann es seine Verbkarte in der Mitte des Spielfeldes ablegen. Kommt das Kind wieder auf das Mützenfeld, bleibt nur noch eine Satzmöglichkeit übrig. Betritt es ein drittes Mal das Mützenfeld, hat es kein passendes Verb mehr, das Ereignisfeld bleibt wirkungslos. Wer seine sechs Verben ablegen konnte, hat gewonnen, nimmt sich seine abgelegten Karten aus dem Stapel und schreibt leise an seinem Platz sechs Sätze ins Heft, damit die anderen noch etwas weiterspielen können.


Bemerkung


Mit einem Kontrollblatt können die Gruppen auch ohne Beisein der Lehrerin spielen. Vereinfacht wird es, wenn jedes Kind nur drei Verbkarten anziehen, aufsetzen, umbinden oder ausziehen, absetzen, abbinden erhält.


Natürlich kann auch die Konjugation geübt werden, wenn der zu bildende Satz verändert wird.





4.5.3.


Satzrolle für trennbare Verben 


Lernhilfe, C, KV 29 + KV 30


Lernziel


Die Schüler erarbeiten in Einzelarbeit und mit Selbstkontrolle Sätze, in denen trennbare Verben vorkommen.


Vorbereitung


Benötigt werden zylinderförmige Chip-Dosen, die rechts und links eine Markierung erhalten. Hergestellt werden Wortstreifen, die sinnvolle Sätze ergeben. Füllen Sie auf der Blankovorlage die Rechtecke mit Nomen und die Ovale mit trennbaren Verben auf, so dass sinnvolle Sätze entstehen. Achten Sie darauf, dass Sie die Satzglieder verwürfelt auf die Zeilen verteilen, sonst muss nur einmal gedreht werden und alle Sätze sind richtig.


Nun laminieren Sie den Bogen und schneiden die Spalten zu Streifen. Kleben Sie die Streifen einzeln leicht drehbar um die Chipdose, am besten nur dort mit einem Streifen Tesafilm, wo sich die Enden überlappen. Markieren Sie am Dosenrand einen Ablesebereich (je ein dicker roter Pfeil rechts und links am Dosenrand).


Ablauf


Die Schüler müssen nun durch richtiges Gegeneinanderdrehen der Streifen die


Sätze finden und aufschreiben, damit sie später besprochen werden können.


Die Kinder können auch den Auftrag erhalten, einige der zusammengestellten Sätze-beim Aufschreiben noch zu erweitern, damit sie sehen, wie der abgetrennte Verbteil immer weiter nach hinten rutscht. In Gruppen, die dieses nicht allein schaffen, kann die Lehrerin auch Wortkarten mit den Wörtern der Satzrolle und ergänzenden Verlängerungswörtern (heute, besonders, gern, natürlich ...) vorbereiten. Damit können die Sätze (mit Magneten) an die Tafel geklebt werden, und man muss bei der Verlängerung den ersten Verbteil wirklich nach hinten schieben.


Bemerkungen


Die Anzahl der Sätze sollte je nach Alter der Kinder angepasst werden. Die 15 Möglichkeiten auf der Blankovorlage sind erst in der vierten Klasse überhaupt einsetzbar, davor genügen auch zehn oder nur fünf.





4.6.


Perfekt und Präteritum


Je nach Flexionsart wird im Deutschen zwischen regelmäßigen und unregelmäßigen Verben unterschieden. Es gibt knapp 200 unregelmäßige deutsche Verben, allerdings sind nur ca. 100 wirklich gebräuchlich.


Das Präteritum findet hauptsächlich in der geschriebenen Sprache Verwendung und drückt Vergangenes in der Erzählform aus. Da es vor allem in Märchen- und Erzähltexten vorkommt, haben DaZ-Kinder in der Regel wenig Erfahrungen mit diesen Verbformen des Deutschen gesammelt. In den ersten Schuljahren genügt das passive Verstehen der unregelmäßigen Formen.


In der gesprochenen Sprache und auch in den ersten selbstverfassten Texten der Kinder wird die Vergangenheit hauptsächlich durch das Perfekt ausgedrückt. Die Kinder müssen also frühzeitig aktiv über die Partizipformen (Partizip II) der unregelmäßigen Verben verfügen und wissen, mit welchem Hilfsverb es verbunden werden muss. Wichtig: 80% aller Verben werden mit dem Hilfsverb haben gebildet.


Was macht das Erlernen der unregelmäßigen Verben im Perfekt und Präteritum so schwierig?


Beim Erlernen des Präteritums werden oft die regelmäßigen Formen der Verben zuerst gelernt, weil sie einfacher sind. Diese ändern ihren Stammlaut nicht (ich frage – ich fragte – ich habe gefragt) und sie bilden das Präteritum mit dem Suffix -te (du fragst–du fragtest).


In Bezug auf die unregelmäßigen Verben kann es zu einer Übergeneralisierung kommen, wenn ein Kind die regelmäßige Form (1. Person Singular Präteritum Aktiv Indikativ auf -te) gelernt und es diese Regel dann auf alle deutschen Verben anwendet (er sagte – er gehte). Die Tatsache, dass eine Regel erkannt wurde, muss aber unbedingt positiv gewertet werden.


Im Perfekt ändern einige unregelmäßige Verben nochmals ihren Stammlaut (ich laufe –ich lief – ich bin gelaufen – keine Änderung, aber: ich schwimme – ich schwamm – ich bin geschwommen). Auch dieses Phänomen führt zur Verwirrung oder zur Übergeneralisierung, wenn die einfachere Form bereits gelernt wurde.


Die Schwierigkeiten, die mit der Trennbarkeit der Verben und der Perfektbildung zusammenhängen, machen vor den unregelmäßigen Verben nicht halt und müssen berücksichtigt werden (er lügt mir etwas vor –er hat mir etwas vorgelogen, aber ohne Einschub von -ge: er belügt mich – er hat mich belogen).


Auch die drei Verben setzen, stellen, legen mit ihren lagebezogenen Gegenspielern sitzen, stehen, liegen erleichtern DaZ-Kindern nicht gerade das Sprechen. Die ersten gehören der Gruppe der regelmäßigen Verben an (er setzte – er hat gesetzt, er stellte – er hat gestellt, erlegte–er hat gelegt). Die zweite Gruppe gehört zu den unregelmäßigen


Verben (sie saß–sie hat gesessen, sie stand – sie hat gestanden, sie lag – hat gelegen). Hier sind Interferenzen wohl unvermeidbar.


Kleine Auswahlliste der unregelmäßigen Verben im Präteritum und Perfekt für den Anfangsunterricht


Infinitiv	Präteritum	Partizip II


beginnen	begann 	begonnen


binden		band		gebunden


bitten		bat		gebeten


bringen	brachte		gebracht


denken		dachte		gedacht


essen		aß		gegessen


fahren		fuhr		ist gefahren


fallen		fiel		ist gefallen


fangen		fing		ist gefangen


finden		fand		gefunden 


geben		gab		gegeben


gehen		ging 		ist gegangen


gewinnen	gewann	gewonnen


gießen		goß		gegossen


halten		hielt		gehalten


heißen		hieß		geheißen


helfen		half		geholfen


klingen		klang		geklungen


kommen	kam		ist gekommen


laufen		lief		ist gelaufen


lesen		las		gelesen


liegen		lag		gelegen


nehmen	nahm		genommen


nennen		nannte		genannt


rennen		rannte		ist gerannt


rufen		rief		gerufen


schlafen	schlief		geschlafen


schneiden	schnitt		geschnitten


schreiben	schrieb		geschrieben


singen		sang		gesungen 


sprechen	sprach		gesprochen


springen	sprang 		gesprungen


trinken		trank		getrunken


verlieren	verlor		verloren


Wichtig für das Üben


Aufgrund der geringen Anzahl an unregelmäßigen Verben erscheint eine Einordnung in eine Systematik als Lernhilfe nicht geeignet zu sein. Sie müssen mit ihren veränderten Partizip- und Präteritumformen geübt und durch häufiges Anwenden automatisiert werden.


Auf stures Auswendiglernen der Stammformen sollte dabei unbedingt verzichtet werden. Spielerisch können die Formen aber auch einmal kontextunabhängig als Quartett geübt werden (Verbquartette werden z.B. vom Schubi-Verlag angeboten).


Im Perfekt sind Hilfen in der Wortstellung wichtig, weil im erweiterten Satz die Satzklammer erkannt und geübt werden muss. Hierfür eignen sich Wortkarten bzw. Satzgliedkarten, mit denen die Kinder Sätze legen können und dabei das Hilfsverb vom Partizip II auch mit den Händen trennen müssen.





Tips für die Praxis:


Perfekt und Präteritum


4.6.1.


Verben würfeln


Aktivität zur Konjugation, C


Lernziel


Die Kinder prägen sich die Präteritum- und Perfektformen ein. Dadurch, dass sie die Verben zunächst frei wählen können, haben auch schwächere Kinder eine gute Erfolgschance.


Vorbereitung


Es müssen sechs Grundkarten (Grundkarte Din A4; gelbe Pappe eignet sich gut) erstellt werden, auf denen in der Mitte die Würfelaugen zu erkennen sind.


Es werden weiterhin ca. 30 kleine Verbkarten mit unregelmäßigen Verben im Infinitiv benötigt sowie zwei Würfel, einer davon als Konjugationswürfel mit den Personalpronomen ich, du, er/sie/es, wir, ihr, sie auf den Seiten.


Ablauf


Je sechs Verbkarten werden auf eine Grundkarte gelegt. Die Spielregel wird erklärt: Es soll mit dem Verb im Präteritum (im zweiten Durchgang im Perfekt) ein Satz gebildet werden. Nun wird mit dem Augenwürfel bestimmt, von welcher Grundkarte sich die Spielerin eine Verbkarte aussuchen darf. Sie würfelt nun mit dem Konjugationswürfel und erfährt dadurch, in welcher Personalform sie den Satz bilden muss. Wird der Satz richtig gebildet, darf die Spielerin die Verbkarte behalten. Dadurch reduziert sich auf dieser Grundkarte die Auswahl. Nach einigen Runden, kann eine Grundkarte leer gespielt sein, das ist dann Pech: Der Würfel geht weiter.


Differenzierung


•	Schwieriger wird es, wenn die Grundkarten 1 – 3 für das Perfekt und die Grundkarte 4 –6 für das Präteritum stehen. Da heißt es sich zu konzentrieren! Bei dieser Variante kann allerdings die Verbenanzahl halbiert werden, weil jedes Verb doppelt vorkommen kann (auf Grundkarte 1 und 4, 2 und 5 oder 3 und 6).


Bemerkungen


Die Praxis zeigt, dass durchaus nicht immer die vermeintlich einfacheren Verben als erstes ausgewählt werden. Kinder wollen sich im Spiel selbst herausfordern, so dass auch Kinder mit geringerem Sprachvermögen zum Zuge kommen.





4.6.2


Für Verben werben


Übung zu unregelmäßigen Verben, D


Lernziel


Die Kinder prägen sich durch den Rhythmus die Formen der unregelmäßigen Verben ein. So macht Auswendiglernen richtig Spaß und Sie können die Kinder für die Verben gewinnen.


1. sin gen


kurz , kurz,


klin gen


D	D kurz, kurz,�
sang – ge sun


C	C	F


kurz,	kurz, lang,


–	klang – ge klun


D	D	G


kurz,	kurz, lang,�
gen


F kurz


gen


G kurz�
�
Vorbereitung


Ein Rap-Text muss erstellt werden oder mit den Kindern selbst erfunden werden. Ein geeigneter Rhythmus sollte auf Kassette zur Verfügung stehen.


Ablauf


Verbreime werden als Sprechgesang mit Gestik oder Mimik unterstützt vorgetragen.


1. singen – sang – gesungen, 


klingen – klang – geklungen, 


da ist mir was gelungen!


2. schwingen – schwang – geschwungen, 


schlingen – schlang – geschlungen, 


das ist mir nicht misslungen!


3. springen – sprang – gesprungen, 


ringen – rang – gerungen, 


das hab ich jetzt verschlungen!


4. spinnen – spann – gesponnen, 


rinnen – rann – geronnen, 


da ist was mit gewonnen!


5. beißen – biß – gebissen, 


schmeißen – schmiß – geschmissen,


ich bin ganz schön gerissen!


6. fliegen – flog – geflogen, 


biegen – bog – gebogen, 


da hab' ich nicht gelogen!


7. streiten – stritt – gestritten, 


was habe ich gelitten!


8. schwimmen – schwamm – geschwommen, 


das ist auch vorgekommen!


9. frieren – fror – gefroren, 


das hab ich auserkoren!


10. binden – band – gebunden, 


ich hab' genug gefunden!!








Beispiellied:


Die Melodie kann so ähnlich wie „Auf der Schwäb'schen Eisenbahn“ sein:








sin gen – sang – ge sun gen 


C	C	C	C	F	F


kurz, kurz,	kurz,	kurz, lang, kurz


da ist mir was ge lun gen


G	A G A G	G	F 


kurz, kurz, kurz, kurz, kurz, lang, kurz


Für die Strophen 7 und 8 sowie 9 und 10 funktioniert die Melodie ohne Wiederholung:


9. frie ren – fror – ge fro ren 


C	F	F


kurz,	kurz,	kurz,	kurz, lang, kurz


das hab ich aus er ko ren 


F	D	D	D	D	G	G�kurz, kurz, kurz, kurz, kurz, lang, kurz


10. bin den – band – ge bun den 


A	G	A	G G F


kurz, kurz,	kurz,	kurz, lang, kurz


ich hab' ge nug ge fun den 


F	C	C	D	E	F	F�kurz, kurz, kurz, kurz, kurz, lang, kurz


Bemerkungen


Durch Klang, Rhythmus und/oder Bewegung prägen sich schwierige Wörter besser ein und die Kinder merken gar nicht, dass sie schwer üben.





4.6.3


Verb-Viper


Übung zum Präteritum, D


Lernziel


Die Kinder wiederholen die Präteritumformen der unregelmäßigen Verben und erkennen, dass 1. und 3. Person Singular endungslos ist.


Vorbereitung


Es ist empfehlenswert, eine alphabetische Liste der unregelmäßigen Verben mit den Kindern zu erstellen, oder einen Text vorzubereiten, aus dem die Verben herauszusuchen sind.


Ablauf


Ein Kind nennt ein unregelmäßiges Verb im Präteritum: z. B. er log.


Nun muss ein zweites Verb gefunden werden, das mit dem letzten Buchstaben des genannten Verbs, also mit g beginnt:


z. B. er goss, die Reihe wird fortgesetzt 


er sah – er hielt – er trat – er trank – er kam ...


Bemerkungen


Dadurch, dass unregelmäßige Verben im Präteritum der 1. und 3. Pers. Sg. endungslos sind, entsteht eine wirkliche Wortschlange (die Verb-Viper), denn die Stämme enden mit unterschiedlichen Buchstaben.


Diese Übung kann auch als Wettkampf gespielt werden, dann spielen mehrere Gruppen gegeneinander: z.B. an der Tafel. Das Startverb wird vorgegeben, zehn weitere Verben müssen wie oben beschrieben gefunden werden. Die Gruppe, die das als erste richtig geschafft hat, ist Siegerin. Wurden zehn Verben hingeschrieben, unterbrechen alle ihre Verbschlangen und die Spielleiterin überprüft die Schnellsten. Sind alle Formen korrekt, ergeben sich 10 Punkte. Die erreichte Anzahl korrekter Formen der anderen Mannschaften wird auch notiert. Bei mehreren Durchgängen können sie wieder aufholen oder zurückfallen. Waren die Formen fehlerhaft, zählen auch für die erste Gruppe nur die richtigen Verben.


Für diese Übung bietet sich auch das Arbeiten mit dem Wörterbuch an.





4.7. 


Präpositionen


Der Gebrauch von Präpositionen allgemein erweist sich für DaZ-Kinder als schwierig, weil sie die „kleinen“ Wörtchen nicht als sinn-tragende Elemente im Satz erkennen. Oft reichen Schlüsselbegriffe im Satz, um einen sinnvollen Bezug herzustellen. Sie geht ... Schule genügt im Normalfall, um zu verstehen, dass sie in die Schule geht. Leider sind die Zuordnungen nicht immer so eindeutig (Er ruft in den Raum – Er ruft im Raum), so dass die Präposition zusammen mit dem Kasus des Nomens eine wichtige semantische Rolle zufällt, die erworben werden muss.


Es fällt aber auf, dass die Sprache der Jugendlichen mehr und mehr ohne Präpositionen auskommt – und wenn sie benutzt werden, dann häufig ohne Kasusbezug (Ich bin heute lange in Schule.). Auch die Zahl der verwendeten Präpositionen wird auf ein Minimum beschränkt (in und bei für alle Lagebeziehungen).


Was macht das Erlernen so schwierig?


Der benötigte Kasus ist im Satz nicht immer sofort ersichtlich, da sich die selbst schon meist sehr kurzen Präpositionen durch Zusammenziehung mit dem Artikel zu einem neuen Kurzwort verändern und das Kasussignal quasi verschlucken (am, aufs, beim, im, ums, vom zur...).


Einige Präpositionen werden im Deutschen nachgestellt (Postposition), wodurch für DaZ-Schüler das Bezugswort schwerer erkennbar wird (meiner Meinung nach, die Straße entlang, der Schule gegenüber).


Besonders in Sach- und Zeitungstexten kommt es häufig zu Reihungen von Präpositionen, durch die das Textverständnis sehr erschwert wird (mit vor Wut blitzenden Augen, in über dem Meeresspiegel gelegenen Ortschaften).


Präpositionen erfüllen die Aufgabe, eine Beziehung zwischen dem von ihr abhängigen Nomen und einem anderen Wort herzustellen. Diese Beziehung kann nun aber unterschiedlicher Art sein, obwohl die selben Präpositionen genommen werden. Sie können Raum-, Zeit-, Modal- oder Kausalbeziehungen ausdrücken. Allein die Präposition in repräsentiert die drei ersten Beziehungsmöglichkeiten (in die/der Klasse, in zwei Stunden, in Ruhe) und nicht immer folgt derselbe Fall bzw. nicht immer folgt das Artikelwort.


Damit ist die letzte Schwierigkeit, die mit Präpositionen verbunden ist, angesprochen: die Rektion.


Die meisten Präpositionen erfordern glücklicherweise nur einen Kasus, nur die so genannten Wechselpräpositionen wechseln je nach semantischer Funktion zwischen Dativ und Akkusativ.





Kleine Grammatik der Wechselpräpositionen


Den Dativ oder den Akkusativ regieren folgende Präpositionen:


über, in, an, auf und zwischen hinter, neben, vor und unter


Ist die Tätigkeit, an die sich die Präposition anknüpft, nicht zielgerichtet sondern auf eine Lage bezogen, so steht der Dativ. (Wo?)


Ist sie zielgerichtet, drückt das Verb eine Bewegung auf etwas hin aus, so folgt der Akkusativ. (Wohin?)


Wichtig für das Üben


Für die auf Raumbeziehungen gerichteten Präpositionen drängt sich das Üben in Verbindung mit echter Handlung förmlich auf.


Hier ist Bewegung nötig, denn die oft gestellte Frage Wo oder Wohin? hilft DaZ-Kindern, die ein Sprachgefühl ja erst aufbauen müssen, nicht weiter.


Zahlreiche Verben erfordern einen Präpositionalkasus (mit jmd. spielen, sich vor jmd. fürchten...) und müssen so auch eingeführt und im Satzzusammenhang geübt werden. Besondere Beachtung müssen in diesem Zusammenhang die Verben sitzen, stehen, legen – (sich) setzen, (sich)stellen, (sich) legen finden, denn hier kommt es durch die Häufung der Schwierigkeiten zu den meisten Fehlern.


Wenn mit den Kindern die unterschiedliche Bedeutung der Wechselpräpositionen geübt werden soll, ist eine strikte Trennung der beiden Kasus erforderlich, sonst entsteht oder bleibt nur Verwirrung.


Obwohl wir in authentischen Sprechakten normalerweise einzelne Wörter nicht durch eine übertriebene Betonung hervorheben, ist vielleicht dieses Vorgehen in Übungssituationen zum Thema Präposition ausnahmsweise zulässig, damit diese „Wörtchen“ überhaupt bei den Kindern Beachtung finden.





Tips für die Praxis:


Präpositionen


�


Schnell weg hier!


Aktivität zu Richtungspräpositionen, A


Lernziel


Die Kinder erfassen sinnlich die Bedeutung der richtungsmäßigen Präpositionen.


Vorbereitung


Ein großer Klassenraum oder eine Turnhalle mit einigen Geräten sowie ein Kassettenrekorder mit Musik werden benötigt.


Ablauf


Die Kinder gehen oder laufen zur Musik durch den Raum. Wenn die Musik stoppt, ruft die Spielleiterin:


Es regnet, schnell unter den Tisch! Ein Auto kommt, schnell an die Wand! Keiner soll euch sehen, schnell hinter das Sofa! ...


Oder nur:


Schnell unter den Tisch! Schnell an die Wand! ...


Bemerkungen


Dadurch, dass die Kinder schnell reagieren sollen, kann die Lehrerin gut beobachten, welche Präpositionen gut automatisiert sind und welche Kinder Probleme haben.





Sachen verstecken 


Aktivität zu Lagepräpositionen, B


�


Wo oder wohin?


Übung zu Wechselpräpositionen, C


Lernziel


Wechselpräpositionen sollen als solche erkannt werden, wobei es in einem ersten Schritt genügt, wenn die Kinder erkennen, dass auf die Frage wo? und wohin? unterschiedliche Antworten gegeben werden müssen.


Die Kinder sollten die Bedeutung der verschiedenen Präpositionen bereits kennen und möglichst auch wissen, dass danach ein bestimmter Fall kommt.


Vorbereitend stellen Sie verschiedene Sachen auf einen Tisch.


Ablauf


Ein Kind verlässt die Klasse, die anderen verstecken einen von ihm vorher bestimmten Gegenstand. Das Kind wird hineingebeten und muss nun durch Fragen herausfinden, wo der Gegenstand versteckt wurde.


Die Anzahl der Fragen wird gezählt. Sieger ist, wer die meisten Fragen stellen musste, ehe er das Versteck herausgefunden hat.


Bemerkungen


Die etwas ungewöhnliche Gewinnsituation hat zum einen den Vorteil, dass die anderen Kinder das Versteck nicht verraten; zum anderen soll damit deutlich werden, dass man durch häufiges Fragen einen persönlichen Gewinn hat.





4.7.3


Wo oder wohin?


Vorbemerkung/Lernziel


Die Kinder erfassen sinnlich die Bedeutung der lagemäßigen Präpositionen.


Ablauf


Die Kinder treten an den Tisch und benennen zunächst, was auf dem Tisch steht.


Danach beantworten sie die Frage: Wo steht der Locher? Wo liegt das Buch? etc. Die Antwort wird schnell langweilig, denn die Antwort lautet jedes Mal: ... auf dem Tisch. Um das zu betonen oder zur Vereinfachung können die Kinder auch nur den Ort angeben. Zusammenfassend wird festgehalten: Frage: Wo sind die Sachen ?Antwort: auf dem Tisch.


Jedes Kind und die Lehrkraft nehmen sich eine Sache. Die Lehrkraft legt ihre Sache auf den Tisch zurück und kommentiert während der Bewegung: Ich lege ... auf den Tisch. Sie fordert ein Kind auf, das gleiche zu tun und zu sagen. Vermutlich verwendet das Kind nicht den Akkusativ (auf den Tisch), sondern hält am Dativ (auf dem Tisch) fest. Es wird durch die Frage Wohin legst du ....? korrigiert. Weitere Kinder legen ihre Sachen auf den Tisch und sagen (ggf. auf explizite Nachfrage), wohin sie die Sachen legen oder stellen. Zur Vereinfachung können die Kinder


auch nur die Richtung nennen. Zusammenfassend wird festgehalten: Frage: Wohin legen oder stellen wir die Sachen? Antwort: auf den Tisch.


Die Kinder überlegen, was sich verändert hat: Erst sagten wir, wo die Sachen sind. Jetzt sagen wir, wohin wir sie legen? Dabei wird aus dem den und aus liegen wird legen. Oder grammatikalisch formuliert:


Wo?				Wohin?


= Präposition + Dativ = 	Präposition + Akkusativ





Wo?				Wohin?


= Positionsverb	= 	Richtungsverb


Die Kinder üben weiter Wechselpräpositionen + Akkusativ, indem sie dieselben Sachen an andere Orte legen und ihr Tun kommentieren oder andere Kinder auffordern: Lege das Buch unter den Tisch, neben den Stuhl, vor die Tafel, zwischen die Hefte, hinter die Tür, in den Papierkorb, an die Wand, über den Locher etc.


Erst nachdem das gefestigt ist, fordern Sie die Kinder auf zu sagen, wo die Sachen jetzt liegen.


Bemerkungen


Wechselpräpositionen sind sehr schwierig, denn sie setzen einen kompetenten Umgang mit den Fällen voraus. Sie bereiten auch nach einer soliden Einführung noch Schwierigkeiten, doch sie sind in besonderem Maße geeignet, über Sprache nachzudenken.


Wichtig ist, dass Sie beide Verwendungen erst mischen, wenn das Prinzip durchschaut und die Kinder einigermaßen sicher sind. Dabei helfen die entsprechenden Fragen: wo oder wohin.


•	Die Kinder beschreiben ihr Klassenzimmer zunächst mittels der Positionsverben (liegen, stehen, sitzen, hängen, stecken), wobei stecken vielleicht besonders eingeführt werden muss. Anschließend erzählen sie mittels Richtungsverben (legen, stellen, setzen, hängen, stecken), wer was wohin getan hat.


Schwieriger aber auch interessanter wird es, wenn sie ihr Zimmer bzw. ein Zimmer ihrer Wohnung mittels Positions- und Richtungsverben beschreiben.





4.7.4


Lückenbüßer


Übung zur akustischen Differenzierung, D


Lernziel


Die Kinder lernen, auf Feinheiten der deutschen Sprache zu achten.


Vorbereitung


Ein Vorlesetext mit vielen Präpositionen muss vorhanden sein. Ein Gong oder Klangstab ist nötig.


Ablauf


Der Text wird langsam einmal, evtl. auch zweimal vorgelesen. Die Kinder werden um Konzentration gebeten. Nun wird der Text als Lückengeschichte vorgetragen, wobei die Präpositionen durch einen Klang ersetzt werden und von den Kindern richtig ergänzt werden sollen.


Differenzierung


Erschwert wird die Übung, wenn nicht nur die Präposition, sondern auch das folgende Artikelwort im richtigen Kasus ergänzt werden soll.





___________________________________________________________________________________________


Nach „gender-mainstream“ ist dieser Artikel nur für weibliche Zweitsprachler relevant, da nur sie angesprochen werden. Männliche Zweitsprachler lernen anders und müssen anders gefördert werden.


Die hier angeführten Modelle sind deshalb nur für den eingeschlechtlichen Förderunterricht nutzbar.


� Anmerkung: In der Schule gibt es eine Radfahrprüfung. Das es auch eine Fahrradprüfung gibt, wurde ist bisher nicht bekannt.
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